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Fuͤnfte Handlung.
(Oer Sahabnlat ſtellet das Paradis vor . )

Erſter Auſtritt .
Eva

mit einem Zweige in der Hand .

Or iſt , ich gehe ſchon viel leichter als zuvor .

Baulre nur mein raſcher Fuß die Blumen ,

ſo juͤckt und zuͤckt er ploͤtzlich auf ,

und wuͤrdigt kaum die Erde ſeiner Tritte .
Die Luft iſt meine Bahn , der Himmel mein Pallaſt ,

und Eden etwann ſpaͤt noch meine Lagerſtaͤtte.

Ihr Himmel , eilt nicht ſo mit mir !

Es lieſſe hart , den armen Bettfreund hier

ſo ſchnell und ohne Troſt zu laſſen ;

Ich glaub, er wuͤßteſich vor Leide nicht zu faſſen .

Doch halt ! was faͤllt mir ein ?

Iſts rahtſam , mit dem Mann zu teilen ?
Er meiſtert ohnedas zu viel ;

Und nunmehr ſtehts bey mir / das Reich an mich zu bringen ,

und , da ich mehr verſteh , die Mannheit zu bezwingen .

Auch tuht das Herrſchen gar zu wol.
und
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Und wie ? Bin ich vielleicht vom Himmel ausgeſpaͤht,
daß mich der Tod von hinnen riefe ,

1555

und Jener eine Sie an meine Stell erſchuͤfe ,

ſoll ich dann nichts , ſoll Sie die Eva ſeyn ,
und Adams Herz an meine Statt beſitzen ?

Nein , nein !

Hier iſt die Frucht : Hier beiß er mit mir an !

Er mag , er ſoll , wie ich , nun leben oder ſterben ,
und um die 5 Schuld den gleichen Lohn erwerben !
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FFCEE.....

Zbeyter uuſtt.
Adam und Eva.

Adam .
As hat die Welt fuͤr Freuden ohne dich?
So bald ich dich vermißt , war auch kein Eden

88*Ich hoͤrte durch Gebuͤſch und Wald
die mißvergnuͤgten Winde heulen ;
Die Brunnen blieben aus mit dir ,

und klagten tiefverhüllt im Schilfe dein Werwelen 3
Nun aber , da du wiederkehrſt ,
hat Wind und Wald auf einmal Ruh ,
und Quellen , Luſt und Wachstum ſpielen wieder .

Wolan , ſomuͤſſe dis dein letſter Vorwurf ſeyn !

Nichts
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Nichts ſoll uns forthin mehr⸗ nichts unſre Freuden trennen .

Es war ein kurzer Tod, ein nie verſuchter Schmerz ,

und darum gieng es dir , mein Engel , an das Herz :

Doch , was den Anlaß gab , wird dir noch fremder ſcheinen .

Adam .

Mein Herze bebt und zagt , und fuͤhlt ein Ungluͤck vor ;
Mir graut , wie gern ichs wuͤßt, auch nur darnach zu fragen .
Was ſoll die ſtolze Frucht ? Was ſoll das ſchnelle Blut ,

das dir ins Antlitz tritt , und eine Schuld verraͤht?

Geſteh verhehle nichts . muſt dues entdecken .

Eva .

Mein Adem foſſ. dich ! So ſoll kein Mann erſchrecken.
Die Frucht . . . Was bebeſt du ? Der Tod iſt nicht ſo nah :
die hab ich erſt verſucht , und gleichwol leb ich noch .

Adam .

Itts
möͤglich?

Ach
0

will, ich duf nar Wehkaswiſſen .

Je aͤrgers ich befuͤrchten muß⸗
je nohtiger iſt mir , mit Zweifeln zu wüten

Ach lauͤgnemirs!

Du zageſt ohne Noht .
Wie immer kan dich doch die holde Frucht erſchrecken ?
Betrogen waren wir , und muͤrdens jetzt noch ſeyn ,

*
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wenn ich nicht den Verſuch beherzt gewaget haͤtte;
Doch nicht zuerſt : Das tumme , ſtumme Vieh ,
die Schlange wies mich an : ( mich kraͤnkt es nur zu ſagen . )
Sie ſchmeckte kaum die Goͤtterkoſt , 2¹

ſo ward ſie gottlichſchön und weysheitsvoll , und redte .

Adam .

O du des Schoͤpfers Meiſterſtückn
womit er ſeine Werk am Ende , wie bekroͤnte :
wie tief verfaͤllſt du doch von deiner Herrlichkeit ?
wie ſehr iſt deine Pracht verdunkelt und entweiht!
Soll ein ſo ſchoͤnes Bild auch ſo gebrechlich ſeyn ?
Wie jammerſt du mich doch ! Wie kan ich ohn dich leben ?
Nicht du nur faͤllſt, du Eins mit mir !
dein Fall zermalmt auch mich; dein Tod iſt mein Ver⸗

derben .

Eva .

Verſpahr dein Jammern nur auf groͤſſere Gefahr !
Genug , ich kenne michbegluͤckter , als ich war ,
vollkommen , weys , und wie ich ſelbſt mich wollte ,
wenn ich darmit nur dir gefallen ſollte .

Adam .

Du weiſt , und ſaheſt gnug , wie ſehr du mich vergnuͤgt,
wenn ſich der Recher nur auch ſo erwaichen lieſſe .
Denn ach ! wie ſollt ich doch , wie koͤnnt ich ohne dich ,
zum ſtummen Vieh verdammt, in oͤder Wildniß irren ,

und
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und troſtlos ewiglich um mein Geliebtes girren ?

Viel eher komm , o Tod , als daß ich ungeliebt⸗

der Menſchheit wie entſetzt , nur herrſch und Tiere waide,

und gar ihr Schickſal noch beneid !

KEva .

So ſey bey mir vergnuͤgt , und iß getroſt hiervon ,

ſonſt moͤcht ich ohne dich einmals zur Gottheit werden /
und du dich allzu ſpaͤt , wenns dein Geſchick verbeut ,

nach der ungleichen Gattinn ſehnen . 5

Adam .

Vergeblich traümſt du dir die neue Gottheit ein ,

und biſt durch deine Frucht nur blind und doͤhricht worden .

Ich aber ach ! erkenne deſto mehr ,

jedochumſonſt was du begangen , 5

und dennoch haͤltſt du mich mit deinem Reiz gefangen .

Weil du mir immer ſchoͤn und liebenswuͤrdig biſt ,

ſo muß ich wiſſentlich den Tod mit dir erwaͤhlen.
Wasdenn bey dir der Leichtſinn taht ,

das tuhe bey mir jetzt die Liebe .

( er nimmt die Frucht und ißt . )

E

Wie unausdrucklich iſt der Liebe Wundermacht!
(

Sie faͤlt ihm um den Hals ! )
Kan

ſie ſich groͤſſer je / als hier durch dich , bewaͤhren ?

Doch warum nur durch dich ? Mein Herze ! koͤnnt es ſeyn ,
10
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ich wagte mehr , als Einen Tod , fuͤr dich .

Wie aber einen Tod ? Das bleibet nur gedacht ;
Denn wer ſo liebt , wie wir , der muß unſterblich lieben .

Adam .

Nun immerhin ! das Wagſtuͤck iſt vollbracht :
Wozu hat Jener uns Geſchmack und Luſt verliehen ,
wenn koſten uns zu Suͤndern macht ?

Und iſt es Suͤnde durchs Verbot ,

ſo hat er allzu viel gedroht .
Soll um ein Fehlergen die Welt ſogleich vergehen ,
und ſie und wir nicht mehr als Einen Tag beſtehen ?

Eva .

O ſchlage diſe Furcht vor Straf und Tod in Wind ,
und denk , er habe ja das Weſen uns gegeben ,
daß wir in unzertrennter Eh
einander zu Gefallen leben !

Adam .

Ich ſchiebe wenigſtens die bangen Sorgen auf ,

und will nicht gar aus Furcht vor meinem Ziele ſterben .

Und muß es endlich ſeyn , ſo laßt uns unſern Lauf

nach ſattgenoßner Welt beſchlieſſen !

Wenn unſre Luſt nichts mehr erſchoͤpfen kan,
und wir der Zukunft Recht nach Wunſch voraus bezogen ,

ſo ruͤcke dann der Tod heran !

Er koͤmmt doch blind , und wird um ſeinen Raub betrogen .
( Sie treten ab . )

F 2 Drit⸗



Dritter Auftritt .
Lu

Huniſts 1
Es ſiecht ſchon die Natur , und bebet ringsAuhert

Die Muter Erde ſeufzt , als fuͤhlte ſie die Wunde .

Wie bald , wie leicht zerfiel des Schoͤpfers neuer Stat ;

und wie viel ſtaͤrker iſt mein Haß als ſeine Liebe !

Sein leimerner Monarch und Vorſatz iſt zerſtoͤrt :

Er ſchuf ein Reich , allein fuͤr ſeinen Feind .

So mag er denn nur ſeines Himmels walten ,

das ſeiner Waffen Macht erwarb .
Triumfs genug fuͤr mich , das zweyte Los zu halten!
Nun iſt die Erde mein , ihr Herr mein Untertahn ,
und der erkriegte Ball mit meiner Kron vereint .

Da ſollt ihr , meine Legionen ,
vom Pful erloͤst, ein Eden auch bewohnen .

Auf denn ! Mir nach ! Ihr Treuen , dringt heran !
Erfuͤllt die bange Luft mit ſchwarzen Sigesfahnen!
Vergeltet ihm hieroben eure Flucht ;
und ſpruͤhet Rach und Dampf und Gift bis an die Sterne ,
daß er ſich auch vor euch , ſo hoh er kan , entferne !

( Es laͤßt ſich ein Donnerknall hoͤren. )

Er hoͤrt es ſchon . Ich trotzte noch zu fruͤh .

Wie
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Wie klein bin ich , ſo bald es blitzt ,
und ſeinen Trohn der Donner ſchuͤtzt!
Ich flieh ! Mich haͤlt nichts mehr . O Abgrund , rette mich !
Iſt aber mein Altar und Sitz nicht auf der Erden ,
ſo ſoll ſie doch durch mich zur Wuͤſte werden !

( Er verſinket in den Abgrund . )

Vierter Auftritt .
( Kafael und Gabriel kommen von oben herunter. )

Rafael .

Hövn der Himmel je von Wehmuht leiden kan,
iſt nun auf jeder Stirn der Seligſten zu leſen .

Der Menſch , der arme Menſch , und ſein verhaͤngter Tod
erfuͤllet ſie mit Lieben und Erbarmen ,
das , ob es ſchon die Seligkeit nicht kraͤnkt ,
doch in ihr Innerſtes ein neu Gefuͤhle maͤngt,
und ihre Harfen daͤmpft , die ſie wie ſeufzend ſchlagen
den Fall des Menſchen zu beklagen .

Gabriel .

Ich ſah der Engel Wacht von Eden aufwerts ziehn ,
betruͤbt, den Menſchen aufzugeben ,
und mit erblaßtem Schein , als wie von eigner Schuld .
Das Neue trieb ſogleich des Himmels Heer zuſammen ;

F 3 ſie
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ſie aber gruͤßtens kaum , und giengen erſtlich ſchen

und mit geſenktem Blick vorbey ;

dann ſtunden ſie, von den Gedanken ſchwaͤr,
wie ſchlecht es ihrer Treu und Wachſamkeit gelungen ,

und wie das Leid nur vorzubringen waͤr.

Rafael .

So gar die ewige , die ſtrengſte Majeſtaͤt
und Selbſtgerechtigkeit empfindet fuͤr die Armen

ein uͤberwallendes und mildeſtes Erbarmen ,

verſchiebet ihren Tod , und ſtellet ihrer Reu

noch einen Raum aus Gnaden frey .

Inzwiſchen ſoll die Straf im Banne nur beſtehen.

Gabriel .

Dir ligt die Botſchaft ob , mir aber Weg und Tohr
Jum Paradiſe zu verwachen , 8

damit der Menſch , der Fluchs genug verwirkt⸗

nicht wiederum den heilgen Ort beflecke,

und , ſeinem Tode zu entfliehn ,

die Hand auchnach der Frucht des Lebensbaumes frecke.

( Es laͤßt ſich ein anderer Donnerknall bören . )
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Fuͤnfter Auftritt .

( Adam und Eva ganz erſchrocken . )

Adam .

OSSt keine Gruft , da ich mein Haupt verſtecke ?

JIſt aller Troſt mit meiner Unſchuld hin ?

Ich trotzte Hoͤll und Tod , ſo lange ſie mich ſchuͤtzte;

und ohne ſie bin ich vor Schrecken kalt ,

da nur des Himmels Ruf erſchallt !

Eva .

Was iſt zu tuhn ? Wie ſollen wir entfliehen ?

Ich ſah , ſo weit mein Aug in Oſten drang „

die Himmel von den Wettern berſten ,

und Erd und Flut von Blitzen gluͤhn.
Ein ſchuͤtternd Feuer ſchoß durch diſer Bauͤme Reihen :

Ich ſah , mich blendets noch , wie rings umher zugleich

der Zedern Wipfel ſchrecklich glaͤnzten.

Adam .

O gottliches Geſicht das unertraͤglich ſtrahlt ,

beſchirmte mich doch jetzt das Grab vor deinen Schrecken !

Ach ſchloͤſſe mich des Abgrunds tiefſte Nacht ,

dahin kein Licht noch Schimmer iemals blickte ,

dem Himmel ewig unbekannt ,

und ſelbſten mir unſichtbar ein !

F 4 Eva .
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KEva.
Umſonſt ! was hoffen wir , von Dem uns loszuſtehlen ?

der unvermeidlich Alles ſiht ,
und der dem erſten Licht aus Nacht und Nichts gerufen .

Adam .

Warum denn haſt du nicht auch damals ſo gedacht ,
als du dich von mir losgemacht ,
und , auf die Unſchuld kuͤhn, die Reis allein gewaget ?
Nun ſih , wohin dein Steifſinn uns gebracht !
Du zogſt der Suͤnde nach ; ihr folget das Verderben .
Unſelig! wenn wir gar nach der Verſuchung werben!
Je frevler man ſich traut , je ſichrer koͤmmt man um .

Eva .

Und haͤtte dich der Kampf allein betroffen ,
ſo doͤrfteſt du wol ſelbſt von dir nichts Beſſers hoffen ;
ja Beide wuͤrden ſo vereint gefallen ſeyn .

Verdammtes Unterwerfungsrecht
fuͤr all mein kuͤnftiges Geſchlecht !
Als deine Liebe noch im erſten Feuer war ,

vergoͤtterteſt du deine Schoͤne ;
ietzt iſt ſie Magd . Das lehr auch deine Soͤhne!

Adam .

Da ich dir Beſſers rieht , ſo ſchlugs dein Hochmuht aus :
Den klage nunmehr an ! Der mag dir weiters rahten .

Eva .
1

—
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Eva .

Iſt alle Weysheit dein , und gilt allein dein Sinn ,warum denn weichſt du mir , die ich nur Sklavinn bin ?Wie kams , daß du mir nicht den ſtarren Kopf vertrieben ?Warum vergaſſeſt du , die Herrſchaft auszuuͤben 6die doch dein Ruhm und Vorrecht heiſſen ſoll ?
Ein Raht war viel zu ſchwach / den ſtolzen Muht zu brechen :Da ſollte denn mein Herr in hoͤherm Tohne ſprechen .

Adam .

Iſt dis der ganze Dank , daß ich aus Zaͤrtlichkeitmein angebohrnes Recht zu üben mich geſcheut?Wie ungleich lieben wir ! Kaum wußt ich dein Verbrechen,ſo nam ich Teil am Fluch , den du allein verwirkt .O harter Wechſelſtand ! weil ich aus Liebe ſchohne ,ſo gibt der Undank mir die Strenge gar zu Lohne.
Eva .

Der Vorwurf , den du machſt , hat dich ſchon überzahlt,und deine Zaͤrtlichkeit kan mich nicht mehr verpflichten .

Adam .

Wer gar zu viel auf , Weibertugend baut ,
der ſtelle ſich doch nur ein unbezaͤhmtes Wollen
bey unbezähmter Frebheit vor.
Beſchraͤnk ich mit Vernunft in etwas deinen Willen ,ſogleich empoͤrſt du dich , und zoͤrnſt, daß ich dich nichtbey deinem Witze ſicher glaube .

F F Vertrau
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Vertrau ich auch dich dir , und ſchlaͤgt es uͤbel aus ,

ſo machſt du mir die Nachſicht gar zur Suͤnde .

Verworfner Tag ! da ich , mir ſelbſten gram /

und ſatt / allein begluͤckt zu leben ,

mir eine ſolche Gattinn nam ,

die Willens gnug , nur den Verſtand nicht hat

dem Willen ein Geſätz zu geben ,

und doch ſo viel verſteht / als ſie bedarf ,

um allezeit zu widerſtreben.

Ev 8 .

Viel lieber waͤr ich ja dem ſchnoͤden Vieh verwandt ,

vernunftlos , ohne Pflicht , als aber ſo gebannt .

Was gleicht auf Erden wol an Elend mir , dem Weibe ?

der Koͤniginn zum Schein , dem Wurme von Natur ,

des Mannes ewger Magd , die einer Menſchheit Spur

zu ihrem Fluch mit der Vernunft empfangen ;

die immer nur erkennt , und niemals waͤhlen darf .

Adam .

Noch Eines fehlt dem Wildniß meiner Frauen :
Vergiß

nicht, daß ſie auch einbildiſch , ſtolz und frech ,

aufrüͤhriſch / uͤberklug, ausſchweifend , ſchnell und fluͤchtig,

zum Boͤſen nur geneigt , zum Guten ganz untuͤchtig ,

auf Blendwerk nur erhitzt , vor allen Pflichten ſcheu,

die Muter aller Sünd und alles Unheils ſey ;

daß ſie den Mann und ſich vor langer Weile quaͤle
und

*
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und zu dem Teufel geh , damit er ihr erzaͤhle. “
Hat doch der weyſe Schoͤpfer dort

in ſeinen Himmeln lauter Choͤre

von Maͤnnergeiſtern angelegt :
Warum denn muß der Menſch vom Weib gebohren

werden ?
Was ſoll das Mißgeſchoͤpf und Unding auf der Erden ,
der ſchoͤne Wechſelbalg und Irrtum der Natur ?

Fort mit der faulen Stuͤtz und inBeſchwaͤrden!
Es muͤſſe ſich die Afterwelt
mit deinen Toͤchtern niemals paren , *

als wo die Liebe blind in ihre Stricke faͤllt!
Es muͤſſe ſich kein Redlicher , kein Held
mit ſeiner Luſt an ihnen ſchaͤnden!
Ein Schlave nur , der Menſchheit Schmach ,

erſchoͤpf an ihnen Blut und Lenden !

Was toll und ſchnoͤde heißt , das muͤſſe ſie auch blenden,
daß ja die Zucht der Muter wuͤrdig ſey ;

Verdienſten falſch und nur der Dohrheit treu !

( Er wendet ſich im Zorne von ihr , und will ſie verlaſſen . )

Eva .

Der Verfaſſer redt hier von den Weibern uͤberhaubt, und macht
allſo unſern Vater Adam ohne Noht zu einem falſchen Profe⸗
ten , derowegen diſe Stelle in der Überſetzung lediglich auf die

Muter Eva gerichtet worden .
* * Die Verantwortung diſer Stelle uͤberlaͤßt man dem Verfaſſer .

Nohtwendig muß Adam hier ſich eingebildet haben , daß ihm
der
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KEva .

So willt du Grauſamer ! mich in der Angſt verlaſſen ?

( Sie faͤllt auf die Knye . )

anſtatt mich von dem Fall , der leider nun geſchehn ,
mitleidig wieder aufzurichten .
Ich bin die Suͤnderinn . Ich fuͤhl auch alle Pein.
Zwar faͤllt es ſchwaͤr, die Suͤnde zu bekennen ,

doch ſchwaͤrer, mich von dir zu trennen .

Ach ja ! die Schuld iſt mein . Du warnteſt mich genug ;
Ich aber nam es nicht zu Herzen .

Dochklag ich mich nun an : Nur mich ! Was willt du mehr ?

War unſer Bund ſo ſchwach vom Ewigengeſchloſſen ;
und ach ! verlauͤgneſt du dein Fleiſch und Blut ſo gar , f

daß ſich dein Herz vor mir verſchlieſſet ,
dieweil ich nicht unfehlbar war ?

O

haͤtteſt du gefeblt , und ſo die Suͤnd empfunden ,

ſo haͤtt ich nach wie vor doch einer Gattinn Sinn ,
und koͤnnt unmoͤglich, wie ich bin ,

ein
Ruttz Herz noch

mehr verwunden .

Adam .

̃
65 ſheint, die Dehmuht komme dir .

8 ſo verzeihic auch. laß dich nicht mehrblicken
Kva .

der Schoͤpfer ein 110 Weib nach ſeinem Wunſche Aihren
wuͤrde . Wenigſtens hätte ſie nicht ſollen von ſeinen n er⸗

baut werden .

Diſer Vers iſt von dem uberſetzer hinzugetahn worden,

5

—

——

—
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Nur ſo verzeiheſt du ? O ſtrenges Donnerwort !
Ach lieber laſſe mich dein Antlitz zornig ſchauen !
Auch zornig minderſt du doch meine Liebe nicht .
Verzeihen und nicht ſehn , iſt aͤrger , als mich toͤdten .
Ein Eintrieb ſagt ſo gar den Tieren unſern Fall :
Denn ſchaue , wie ſie ſchon , mir ſolchen vorzuruͤcken ,
mit wildem Hohn auf mich , als ſelbſtgewaltig , blicken !
Wie bald nicht werd ich da ihr blutig Opfer ſeyn !
Ich gehe. Gute Nacht ! Gehab dich wol allein !
Vielleicht doch wirſt du dich zur Unzeit mein erbarmen.

Adam .

O wie mitleidig wallt mein Herz bey deiner Reu !
Verdiene , wie du tuhſt , noch ferner ſeine Liebe !

1
Des Himmels RNache ſtuͤrm auf mich alleine zu !

Denn ich verwirke ſie alleine ganz nicht du .

Adam .

Was ? Sollteſt du allein des Himmels Rach ertragen ?
Nein / nein ! Nicht einen Teil ! Du wollteſt ſchon verzagen ,als ich nur erſt im Zorn von meinem Banne ſprach.
Mich reuet jedes Wort, womit ich dich betruͤbet:
Verzeihe mir ! Ich bin ja ſtrafbarer als du .
Ach komm, und liebe noch , wie du mich vor geliebet ;
und traur um meine Schuld , wie ich um deinen Fall !

Se chs⸗



In Zukunft ſey meinTroſt bey den berwirkten Muͤhen,

dah

ich der Gnade Pfund unwürdiglich verwandt !

94 Fall

Sechster Auftritt .
Rafael / Adam und Eva .

Kafael.

Uvor war ich geſandt , euch vor dem Fall zu warnen ;

Nun ſoll ich auch der Strafe Herold ſeyn :

Die aber iſt viel leichter , als die Sünde ;

Denn der Allguͤtige will nicht des Suͤnders Tod .

Muß die Gerechtigkeit den Ungehorſam ſtrafen ,

ſo dringt darbey doch ſein Erbarmen vor .

Alkdam.
Sein heilger Raht und Wille ſoll geſchehn !

Ich kan und darf nicht widerſtehn .

daß doch ein ſaufter Tod mich , von dem Joch entſpannt ,

in meiner Muter Schooß zur Ruhe legen muͤſſe.

Gluͤckſaͤlig! wenn ich nur allſo die Suͤndebuͤſſe,

—

Du ſuchſt den Tod? Bedenk es eh du ſprichſt .

Zu ſtreng war das Geſätz, zu ſchwach des Menſchen Kraͤfte .

Wer ſprach den Schoͤpfer an , uns an dasLicht zu ziehn ,

und nur aus ſchnoͤdem Dohn zu bilden ?

Was

*
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Was trugen wir zum Seyn und Leben bey ?

War dein und mein Entſtehn ſein oder unſer Wille ,

und kam es nicht auf ſeine Vorwahl an ?

Warum denn ſollen wir vor eigenem Verſchulden
ein ungewaͤhltes Joch erdulden ?

Adam.

Vergeblich meſſen wir die Schuld dem Schoͤpfer bey ;

Er ſchlug Bedinge vor / und ſchuf uns gaͤnzlich frey

zu waͤhlen und ſie auszuſchlagen .

Das Gute haben wir von ſeiner freyen Huld :

warum denn ſollen wir das Übel nicht vertragen ?

Kan ein gottloſes Kind darmit entſchuldigt ſeyn ,

daß es ſein Leben nicht aus eigner Wahl eipfangen ?

Unendlich ſtaͤrker iſt des hoͤchſten Koͤnigs Recht : 8

Der Menſch , wie er auch ſey , iſt dennoch nur ſein Knecht ,

der vielmehr Straf und Dod , als Gnad und Huld , ver⸗

dienet .

Bafael .

Das Urteil bleibet feſt : Es muß geſtorben ſeyn ;

jedoch mit diſem Troſt : Es gibt noch der Erbarmer ,

der eure Seelen ſucht , zu eurer Buſſe Raum .

Zugleich iſt ſein Gebot : Ihr ſollt ſein Eden meiden ,
und in der nidern Welt fuͤr euern Abfall leiden ,

daß diſen heilgen Ort kein Frevel mehr entweih .

Kva .

Jammer ! ſollen wir aus GOttes Eden ſcheiden !

Rafgel .



96 Fall

Rafael .

Wie Balſam und Gewuͤrz euch ſonſt entgegenwuchs⸗ E
ſoll Dorn und Diſtel euch die Bahn im Elend hindern .

zu Adam.
Verſuͤcht ſoll dir und deinen Kindern

die Erde , deine Muter , ſen !
‚

ö
Sie muͤſſe dir dein Brot mit Zwang und Undank geben,
und du und deinGeſchlecht von Schweiß und 8 leben !

zu dem Weibe.

Hingegen ſoll , o Weib dein Fluch und deine Pein,
und aller Weiber Grauͤel ſeyn ,
desMannes Wort und Wink gehorſam zu verehren !
Er iſt dein Herr , du aber ſeine Magd :
Dein Wille ſoll dent ſeinen weichenn ,
und deine Liebe ſelbſt , mit allem unvergnuͤgt ,
was er gewaͤhren kan , zu deinem Weh gereichen !

Adam.

DerHerr it lauter Huld: Doch wenn nur Eines waͤr ,
ſo ſiele mir kein Leid und keine Muͤhe ſchwaͤr ;
ich wollte mit Geduld den Segen Edens darben :
erhielt ich nur den Platz , und wuͤrde mir vergoͤnnt ,

hier aus⸗ und einzugehn , und etwann noch zu ſprechen:
Hier kam bey hellem Tag ein lichter Serafin ;
Bey jener Fichte wars , da Bafael erſchien :

So
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So wollt ich mehr als je die werte Spur verehren ,
und mein erſtauntes Volk die alten Wunder lehren ;
Es muͤßt in Hain und Feld , wo du dich ſonſt vertraut
vom Trohn des Ewigen zu Edens Herrn geſchwungen ,
ein Denkmahl und Altar , von Raſen aufgebaut ,
der ſpaͤten Afterwelt hiervon das Zeugniß geben ,
und Dank und Weihrauch ſich, dem Schoͤpfer zu , erheben .

Rafael .

Wohin du immer gehſt , iſt auch der ewge Geiſt
allwirkſam , unbegraͤnzt , und ſo , wie hier , zugegen ;

Er fuͤllt die Erd und See , das Luft⸗ und Himmelreich ,
und jeden Punkt der Welt durchdringet ſein Bewegen .

15 Und kurz : Du biſt ihm nirgend fern .
Doch waͤr das Paradis dein Koͤnigsſitz verblieben ,

und wuͤrde nicht mit dir dein Stamm daraus vertrieben ,
ſo ſollte ſich von allen Enden her ,
wenn einſt dein Reich bepflanzet waͤr ,
ein dreymal ſeligs Volk zu deinen Fuͤſſen dringen ,
und deiner Majeſtaͤt ein ewigs Opfer bringen .
Nun ſammeln ſich ſchon Seuchen , Krieg und Mord ,
der Jahre Laſt und Gram , der Jugend Raſerehen ,

der Uppigkeiten Gift , der Sorgen ſchwarzes Heer ,
und der empoͤrte Schwarm des Todes und der Hoͤllen,
durch deinen Fall gelockt , dein ſterbliches Geſchlecht
auch vor des Fluches Ziel des Lebens zu berauben .

Eva

Mir ſchwindelt , von ſo manchem Weh ,
G das

„
1*
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das von mir ſtammen ſoll , zu hoͤren.

Allein was iſt der Tod ?

Rafael.
Hier ſoll dir ein Geſicht

die graͤßliche Geſtalt des Schreckenkoͤnigs zeigen ,

der dein Geſchlecht durchwuͤhlet und derheert,
damit dein Herz das Weh mit deinen Enkeln teile ,

und deſto ſchmerzlicher den Suͤndenfall bereu .

( Der Schauplatz aͤndert ſich , und ſtellet allerhand Todesarten und

Schlachten zu Lande und zur See vor. )
852 Adam.

Unſelger Menſchenſtand ! bejammernswerte Kinder,
durch mich dem Tod verrahten und verkauft !

Durch fremde Schuld gebohrne Suͤnder ,

unhinderlich mit mir in gleichen Fluch wa
̃

Eva .

Warum doch muß der Menſch gezwungeniin das Leben,
das er ſo peinlich laſſen muß ,
und ſicherlich verſchmaͤhenwuͤrde ,
wenn ihm dieWahl gelaſſen waͤr ?

Gelanget er darzu , ſo iſt es ohn ſein Wiſſen;3

Erlebt er ſich dann einſt , und geht die Hoffnung an ,
ſo

iſts mit ihm getahn .

Bafael.

D0
u

ſhae alle Stand und Alter :
die

————————

SS.
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die Kindheit , die nach Huͤlfe ſchreyt ,

den milden Schnee der hohen Jahre ,
und die gereifte Maͤnnlichkeit .

Erkennt das Siechtum hier , das ſchwaͤr und aͤchzend keichet
und die Verzweiflung dort , die nach dem Tode greift ;

dort weiter raſendtolle Rarren,
die um ein nichtigs Recht , um ein geliebtes Bild ,

um ein ungluͤcklichs Wort , und kahles Ehrenpuͤnktgen ,

um Aberglauben , Tand und Wahn

ſich allſobald die Haͤlſe brechen .

Hier reißt und beiſſet ſich der Geiz um ſchnoͤdesErzt ;5
Da wird der Mord darmit gedungen ;

Dort ſchmeißt es der Verraht den Moͤrdern wieder hin.
Dort ſchauet wieder andre Narren ,

die noch unſinniger , ſich um ein fremdes Reich /

worum die Ehrſucht ſpielt , wie Zauͤne pflanzen laſſen ,
und Feinden ſo wie Freunden feil /

ihr Blut fuͤr Andre nur ſelbſtmoͤrderiſch verſchwenden ;
ja die , als ob das Land dem Mord zu enge waͤr

auf offner See den Hader ſchlichten ,
wo mit gefangnem Wind in ausgehoͤhlten Fichten
ein ſchwimmend Heer das andre draͤngt, —

und Flut und Glut und Blut in wildem Graus vermaͤngt .

Eva .

Warum doch ließ ich mir der Zukunft Jammer zeigen ?

Zuvor empfunden wir nur unſern Teil darvon .

Nun aber iſt die Noht der Nachwelt uns auch eigen ,

und foͤrdert unſern Tod , eh ſolche noch entſteht ,

G 2 Adam .
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Adam .

Iſt denn kein andrer Tod , als , wiedu erſt gewieſen,
gewaltſam / elend , wild und ſchnell?

Soll ein ſo gaͤhes End uns in die Grube ſtuͤtzen?
Und iſt kein Hang und Pfad / auf dem wir ſanft und ſtill
in unſern Staub und Urſprung wiederkehren?

Rafael .
Es gibt wol einen Pfad , der ſachter dahin fuͤhrt:

doch wird er nur zur Seltenheit betreten .

Sehr Wenigen gelingts durch die Enthaltſamkeit ,

daß ſie ihr Ziel gemach und ohne Furcht erreichen ,

und Schritt fuͤr Schritt den fernen Tod erſchleichen ,

um alsdann durch die Nacht , wie fromme Schafe tuhn,
auf ihrem Vlieſſe ſanft zu ruhn .

Adam .

So ſtill auch wuͤnſch ich mür zuleben und zu erben
und ſo , wie eine Frucht , die voͤllig ausgereift ,

4

8

RR

von ſelbſten , nicht von Wind und Sturme ,

zu rechter Zeit dem muͤden Zweig entfaͤllt ,

in unſrer Muter Schooß unſchuldig einſt zu finken .

Eva⸗

Nicht minder iſt mein Troſt , es werde meine Kraft
und mein Gefuͤhle nur mit ſtillem Alter ſchwinden ,

und ich , mit jedem Nu allmaͤhlig aufgeloͤst ,

unmerkſam mich aus diſer Welt verlierm .

Kafael ,
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Rafael .

Ihr habt den Tod geſehn . Nun ſeht auch euern Stamm ,

zu neuem Heil erweckt , unſterblich wieder bluͤhen;
und ungleich ſeliger , und herrlicher gekroͤnt,

als jemals euch ein Engel lehret ,

und euer ſterblichs Aug erkennt .

( Hier laͤßt ſich ein Himmel voller Engel und ſeliger Geiſter , mit

einer lieblichen Muſik und einem ſingenden Chore , herunter . )

Adaæm .

Unendlich⸗weyſe Huld und Allmacht , wer , als du ,
kan ſo viel Guts aus Boͤſem ziehen ?

Gluͤckſaͤligſter, unwandelbarer Stand !

Unſuͤndlichſtes, vollkommen⸗reines Leben ,
das keines Schutzes mehr bedarf ,

wie ich in ſchwacher Unſchuld Noͤhten,

auch nur der Luſt zu widerſtehn !
Unfaͤlſchbares und lauterſtes Vergnuͤgen,
von Schrecken , Sorg und Zweifel ungetruͤbt!
O Ewigkeit , die unzerruͤttlich ſteht
und ſich nicht mehr , wie unſre Zeiten ,
um Achs und Wirbelpunkte dreht !

O hoͤchſte Seligkeit , die frey von dem Geſchicke ,
und noch

Relcherte
vor * Weib und Schlange bleibt !

8

„ In dem Engliſchen: ſicherer vor der Suͤnde , more ſecure

from Crime ; Iſt aber eine ledige die man dem

Reime zu danken hat .
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Eva .

Vor Freud entzuͤckt, kan ich die Suͤnde/
woraus uns noch ein ſolches Heil entſpringt/
nur halb empfinden und bereuen .

Rafael .

Nun waffnet euch mit Standmuht und Geduld
und geht geſetzt dem nahen Weh entgegen!

Hier iſt doch euers Bleibens nicht .

Denn ſchaut , es ruͤckt bereits dort von des Aufgangs Huͤ⸗
geln

des Paradiſes Wacht heran.
Sie ſchwinget euch zum letſten Zeichen

die Flammenſchwerter in die Luft .

Nun treibt ſie naͤher zu / und ſchieht durch das Oede,
als wie ein wallend Feuermeer.

Adam .

Run Eden fahre wol! Ich will mläcoillgWerden
Ich will , mir ſelbſten ſtreng , auch deinen Anblick fliehn.
Soll meine Sehnſuchtdich unwiederbringlich miſſn,
ſo lindre derVergeßdie Pein ! 5

Eva .

So fahre wol , du Sitz der Seligkeiten ,

wo ſich der erſte Chor der Engel hoͤren ließ ,

1
und
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und ihr entzuͤckend Lied auf unerſchoͤpften Saiten

der ewgen Macht und Liebe Wunder pries !

Ihr Blumen fahret wol, ihr ehmals meine Sorgen!
ihr Kinder meiner Zärtlichkeit;
die ich umſonſt bey kaum erwachtem Morgen
gebehren half , und nach der Sonne zog!

Wer ſoll nun eure Schwachheit ſtuͤtzen ,

wenn ihr euch ſchwaͤr und muͤde neigt ?

Wer ſoll euch forthin Geiſt und Leben

mit friſchem Labguß wiedergeben ,

wenn ihr vor ſchwuͤlem Durſte lechzt ?

O fahre , fahre wol du meine Hochzeitlaube
mit aller Blumen Pracht und Kraftgeruch erfuͤllt!

Fahr ewig , ewig wol , du Urſprung meines Lebens !

Ich geh der nidern Erde zu /
ſo weit ich kan , von dir mich zu entfernen .

Je weiter ich von dem Verlornen bin ,

ie
minder/ deucht mich auch ſoll der Verluſtmich ſmerzen.

Rafael .

Die Wind empoͤrenſich , und tragen auf den
18den ſchauervollen Winter her ,

und

Das Abſchiedslied der Eva iſt etwas lang gerahten. Es iſt aber

auch der Abſchied eines Weibes

2 4 2222 4 E ErR
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und draͤngen durch die Luft der StuͤrmeHeerzuſammen .
Die Tiere fuͤhlen ſchon des Himmels fremden Zorn ,

und rennen ungewoͤhnt in tiefe Grift und Hoͤlen.
Die ſchwache Heerde ſucht der ſtaͤrkernzu entfliehn;
und die Natur hat ihren Krieg begonnen .

Doch zieht im Frieden hin , und ſchafft durch wahre Nal,
daß , wenn ihr auͤſerlich ein Paradis verloren ,
ein Eden doch in euch zu finden ſey !

( Sie treten Alle ab . )

* 7
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